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MEDIENGESTELTER/IN BILD UND TON

Der Beruf des Mediengestalters Bild 
und Ton erfordert ein weitgehendes 
technisches Interesse. Die Ausbil-
dung dauert drei Jahre und man 
muss gute sprachliche Fähigkeiten 
haben. Hohe Lernbereitschaft, ein 
gutes Gedächtnis, gutes Seh- und 
Hörvermögen sowie manuelle Ge-
schicklichkeit und ein großes 
Interesse an visuellen bzw. au-
diovisuellen Medien sind günstig. 
Ebenfalls hoch bewertet werden 
Kommunikationsfähigkeit und 
Teambereitschaft sowie Stressbe-
lastbarkeit und Kritikfähigkeit. 

Mediengestalter haben die Aufgabe, 
Filme, Dokumentationen, Nach-
richten, Magazinbeiträge, Hör-
spiele, Werbespots, Lehrfilme, Mu-
sikvideos oder Multimediaprodukte 
(z. B. eine CD- ROM) herzustellen. 
Sie müssen einen reibungslosen Ab-
lauf garantieren. Mediengestalter 
sind aufgrund ihrer sehr breit 
angelegten Ausbildung für die 
Zusammenarbeit in verschiedenen 
Produktionsteams qualifiziert.

Bei all diesen Arbeitsschritten 
stehen Mediengestalter in enger 
Kommunikation mit anderen Pro-
duktionsmitarbeitern und berück-
sichtigen dabei nicht nur die unter-
schiedlichen Vorgaben der betei-
ligten Fachleute (Redaktion/Regie, 
Kamera, Licht, Schnitt etc.), son-
dern achten auch mit auf die Ein-
haltung von Zeit- und Budget-
rahmen.

Je nach Ausbildungsbetrieb und 
persönlichen Neigungen ergeben 
sich folgende Arbeitsschwerpunkte: 
Ton- und Bildaufnahme, Ton- und 
Bildschnitt, Ton- und Bildnach-
bearbeitung, Ton- und Bildwieder-
gabe, multimediale Anwendungen. 
Die Tätigkeiten in den einzelnen Be-
reichen hängen sehr eng von dem 
Betrieb ab, in dem der Medienge-
stalter lernt und arbeitet, aber auch 
von der Art der Produkte. (z. B. 
Einsatz in einem Sender bei der 
Produktion von tagesaktuellen 
Beiträgen oder bei Live-Shows). Die 
Ausbildung zum Mediengestalter 
Bild und Ton ist bei ausbildungs-
berechtigten Betrieben in der Film-, 
Fernseh- oder Hörfunk- und Musik-
branche möglich. Zum Beispiel: 
Öffentlich-rechtliche und private 
Fernsehsender, Filmproduktions-
firmen, Werbe- und Industriefilm-
produktionen, Geräteverleiher, 
Tonstudios, Hörfunksender und 
Synchronstudios.

Von Mathias Latza
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DAS ZDF IN SCHWERIN

Als Gesprächspartner vor Ort stellte 
sich uns Herr Willuhn zur Verfü-
gung und gab uns die Möglichkeit, 
die Räumlichkeiten der Kückenstif-
tung, in welche das Studio im Mai 
1995 eingezogen war, anzusehen. 

Das denkmalgeschützte Haus am 
Südufer des Pfaffenteichs, als Sitz 
eines - mit modernster Technik aus-
gestatteten - Fernsehstudios ist vie-
len jungen Schwerinern noch gar 
nicht aufgefallen. Im Inneren ver-
bergen sich drei Arbeits- und Sende-
räume. Dort findet sich auch der Ar-
beitsplatz für den . Mediengestalter

Ein Interview im ZDF-Landesstudio! Dies war für uns Reporter der 
BRIDGE eine ideale Möglichkeit, um für unsere Leser  weitere tech-
nische Berufe auf das Genaueste zu untersuchen. Beim Fernsehen, so 
dachten wir uns, gibt es doch sicher viele Möglichkeiten und somit 
Berufsbilder, die mit Medientechnik zu tun haben.

Bereits im Bearbeitungsraum wurde 
uns verdeutlicht, warum ein Me-
diengestalter für Bild und Ton nicht 
nur ein Abitur, sondern zusätzlich 
auch gute Kenntnisse in Physik 
haben sollte. Sinuskurven und ein 
insgesamt gutes Verständnis für 
technische Abläufe sollten für ihn 
keine Fremdwörter sein. Die ange-
henden Mediengestalter werden zu 
sogenannten Allroundern ausbildet, 
die z. B. auch Cutter und Bildtech-
niker zugleich sind. 

So gibt es viele Einsatzmöglichkei-
ten und wir konnten uns hier näher 
ansehen, wie man einfache sende-
fertige Fernsehbeiträge anfertigt, 
zurechtschneidet und die Stimme 
des Reporters passend einbringt. 
Beeindruckend auch die transporta-
blen Fernsehstudios in Form von 
handlichen Koffern, in welchen alle 
Geräte für ein Mini-Fernsehstudio 
ihren Platz finden. 

Von Viktoria Jeske
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Muss z. B. ein Bericht aus einem an-
deren europäischen Land erarbeitet 
werden und es lohnt sich nicht, ein 
Fernsehteam mit Ü-(bertragungs)-
Wagen dorthin zu schicken, so steht 
für einen einzelnen Mitarbeiter 
immer ein Koffer zur Verfügung.
Innerhalb der üblicherweise drei-
jährigen Ausbildung absolviert der 
Lehrling auch die Aufnahmetech-
nik. Hier fühlt man sich endlich 
richtig wie beim Fernsehen: Viele 
Kameras auf dem Boden wie auch an 
der Decke, die blaue Hintergrund-
plane mit einem Drehstuhl davor 
und entsprechender Beleuchtung  
und schon können Interviews und 
andere Aufzeichnungen durch dicke 
Kabel direkt in die Sendezentrale 
nach Mainz übertragen werden.

Der Technikraum ist nur etwas für 
echte Insider! Das BRIDGE-Team 
fühlte sich jedenfalls angesichts so 
vieler Knöpfe, Regler, Bildschirme 
und Schalter etwas überfordert! 
Hier wird auch die Berichterstat-
tung des Landesstudios koordiniert, 
so z. B. Beiträge für Sendungen wie 
das ZDF-Mittagsmagazin, heute, 
hallo Deutschland u. v. a.

Neben guter Organisationsfähigkeit 
sollte ein Mediengestalter auch viel 
Geduld aufbringen, denn allein für 
einen dreiminütigen Beitrag benö-
tigt man schon eine ganze Stunde, 
um alles korrekt zusammenzu-
schneiden!

Einen Ausbildungsplatz als Medien-
gestalter zu finden, ist kein Spazier-
gang. Von Vorteil ist es, zur Bewer-
bung möglichst schon ein prakti-
sches Jahr bei einem Sender o. ä. 
vorweisen zu können. Im Schweri-
ner Studio sollte man sich aber we-
nig Hoffnung auf einen Praktikums-
platz machen, denn hier wird derzeit 
nicht ausgebildet. Herr Willuhn 
selbst ist über seinen Armeedienst 
zur Funktionstechnik gekommen. 
Bereits in der Schulzeit faszinierten 
ihn audiovisuelle Geräte. Heute ist 
er Teamleiter, technischer Leiter 
des Studios und betreut u. a. auch 
die Lehrlinge. 

Insgesamt sprechen vor allem das 
große Einsatzgebiet und die ver-
schiedensten Spezialisierungsmög-
lichkeiten des Mediengestalters für 
sich, so dass sich für Interessierte 
der unter Umständen große Auf-
wand, um an eine Ausbildungsstelle 
zu gelangen, lohnen wird!
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DIE BUCHBINDERIN Von Stefanie Köpnick und Katja Wichmann

Auf der Suche nach interessanten Medienberufen in Wismar 
gelangten wir in eine kleine Seitenstraße. Das große Schau-
fenster von Anja Bock fiel einem sofort ins Auge. Angeregt durch 
unsere Projektarbeit ergatterten wir einen der begehrten 
Termine für ein Interview. Im Folgenden seht ihr das Ergebnis:

Dieser Beruf beinhaltet mehr als nur 
das Buchbinden und die Restaura-
tion. Auch die Herstellung von 
Fotoalben, Bewerbungsmappen 
und Kartonagen gehören zum 
Programm.  

Freitag, der 5. Mai, ABC Straße 26. 
Kurz nach 13 Uhr. Wir sind auf dem 
Weg zu Frau Anja Bock. Sie hat sich 
vor einem Jahr mit ihrer Buch-
binderei selbstständig gemacht. 
Nach der 10. Klasse hatte sie 
zunächst keine Ahnung, was sie 
später werden wolle. Durch die Hilfe 
ihrer Schwester hatte sie eine 
Ausbildung als Buchbinderin be-
gonnen. Nach Abschluss ihrer Lehre 
war sie in einem Betrieb in Schwerin 
angestellt, doch ihr fehlte die 
Kundennähe und Freude an ihrer 
Arbeit. So entschloss sie sich, selbst-
ständig zu werden. 

Zwei kleine Räume und ein großes 
Schaufenster ermöglichten ihr die 
gewünschte Nähe zu Kunden und 
der Öffentlichkeit, jeder kann zu-
schauen, wie ihr Arbeitstag aussieht. 
Dort sieht man sie dann, wie sie mit 
Knochenleim, einem Falstbein und 
mit einer Pappschere hantiert. Doch 
um überhaupt so weit zu kommen,

 musste sie erst einmal die Probleme 
der Selbstständigkeit überwinden 
(Ansprechpartner finden, Unter-
nehmenskonzept erstellen, Finan-
zierung, Raumfrage). Heute weiß 
sie, dass es verschiedene Anbieter 
für Existenzgründerkurse gibt (z. B. 
die ATI Westmecklenburg, die 
Handwerkskammer). Nachdem sie 
selbstständig wurde, fand sie dann 
den Unternehmerstammtisch in 
Wismar. Dort helfen sich gestan-
dene Unternehmer und Existenz-
gründer gegenseitig. 

Seitdem mangelt es der Buch-
binderin auch nicht an Kunden. 
Nicht nur Studenten und Profes-
soren der Hochschule Wismar kann 
sie zu ihren Stammkunden zählen, 
sondern auch Leute aus Rostock, 
Düsseldorf, Hamburg, Bremen und 
der Schweiz - zu jedem kann sie eine 
eigene kleine Geschichte erzählen. 
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Wer sind überhaupt Steffi und 
Katja? Wir sind beide 17 Jahre alt 
und gehen auf das Gymnasium 
„Große Stadtschule“ in Wismar. Ein 
Grund für unser Interesse an dem 
Projekt „Brückenschlag zum Beruf“ 
sind die vielen verschiedenen Un-
ternehmenskontakte oder Veran-
staltungen und Exkursionen und 
unsere Lust am Schreiben. Natür-
lich sind wir auch neugierig. Man 
lernt neue Berufe und neue Leute 
kennen, das erleichtert die spätere 
Berufswahl. 

Steffis Hobbys sind: 
Selbstverteidigung, Shoppen, Mu-
sik, Lesen, Wanderungen. 

HALLÖ UND MOIN!

Zu Steffis Person: 
Ausgeprägter Kommunikations-
sinn, sehr mitteilungsbedürftig 
wegen geringer Körpergröße, pink, 
laut, hat Astrologiephase, Zwilling 

Katjas Hobbys sind: 
Shoppen, Musik, Lesen, träumen 
von großer Musikkarriere mit E- 
Gitarre und einem kleinen Holzhaus 
mit Sauna an einem See in Skan-
dinavien...
Zu Katjas Person: 
Still, zumindest in der Öffent-
lichkeit, Kummerkasten, ist in 
Götter- und Mineralphase (Phara-
onenphase hat sie überwunden), 
Skorpion   

Wir über uns

Ob wir den PC wieder zusammen 

bekommen? 

Doch nicht nur die Menschen, 
sondern auch ihre Bücher werden 
ihr wohl in Erinnerung bleiben, dort 
fanden sich Relikte und Überreste 
der Leser. Angefangen bei Keks-
krümeln bis hin zu Asseln und 
gepressten Blumen. Schaut doch 
auch mal vorbei!
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BESUCH BEI DER ARBEITSGRUPPE „FILM & VIDEO“ IM 
FRIDERICIANUM SCHWERIN
Unser Projektteam bekam eine Einladung der Projektgruppe 
„Film & Video“ des Fridericianums Schwerin. Neugierig begaben 
wir uns (Caro, Anni, Tobias und Christopher) zum verabredeten 
Treffpunkt.

Der Leiter der Arbeitsgruppe, Herr 
Wolfgang Kübel, ist selbst Regisseur 
für die Film- und Fernsehproduk-
tion. Er erklärte uns, dass er diese 
AG ins Leben gerufen hat, um die 
Medienkompetenz interessierter 
Jugendlicher zu verbessern. Er 
bestätigte uns auch, dass Medien-
berufe voll im Trend liegen, das aber 
viele Jugendliche keine richtige 
Vorstellung von dem haben, was sie 
z. B. in einem audiovisuellem Beruf 
erwartet. 

Unsere Diskussionsrunde wurde 
bald darauf durch vier Mädchen, die 
zusammen in einer Band spielen, 
bereichert. Diese Mädchen haben 
einen Videoclip über die Band als 
Werbemittel in Auftrag gegeben. 
Wie seht ihr euch? Wen wollt ihr mit 
eurer Musik erreichen? In welche 
Stilrichtung ordnet sich eure Musik 
ein? Fragen über Fragen und

entsprechend viele Vorschläge, wie 
all das in einem kurzen Videoclip 
zum Ausdruck kommen könnte.

Wir diskutierten natürlich eifrig 
mit, dann ging es zur Praxis. 
Draußen schien noch die Sonne und 
der Kameramann wollte gleich zur 
Tat schreiten. Es galt nun, die 
richtigen werbewirksamen Stand-
orte und Posen zu finden. Die Finger 
wurden kalt, die Instrumente 
schwer, schließlich war es ja März. 
Doch es war spannend zu erleben, 
wie so ein Film entsteht. Eines 
wurde uns bald klar, zum Filme-
machen benötigt man gutes Fach-
wissen, Fingerspitzengefühl im Um-
gang mit den Leuten, viel Geduld 
und Faszination für diese Arbeit.

Mit einer Ausbildung als Kamera-
mann, Regisseur, Cutter oder einem 
entsprechendem Studium bekommt 
man auf jeden Fall das Fachwissen 
auf den Weg, das man dann durch 
viel Übung in der Praxis vertiefen 
muss  wie in allen Berufen. Wenn 
Ihr Lust habt, Euch in einem sol-
chen Projekt auszuprobieren, mel-
det Euch bei Herrn Wolfgang Kübel 
unter der Handy-Nr. 0171/53121 00.

Von Annika Helm



Das Unternehmen mmde ist eine 
Marketing- und Werbeagentur. Zu 
den Kunden gehören kleine und 
mittlere Unternehmen der Region. 7 
Mitarbeiter entwerfen inhaltliche u. 
gestalterische Lösungen für ihre 

18BRIDGE, Doppelausgabe 2 und 3 23BRIDGE, Doppelausgabe 2 und 3

MMDE SCHWERIN
Kunden. Der Geschäftsführer, Herr 
Schmolinski und sein Grafiker, Herr 
Grönboldt erklärten uns, das in der 
Firma Logos für Geschäftspapiere, 
Werbeprospekte, Messestände und 
Internetseiten entstehen. Solche 
Kommunikationsmittel sind für 
viele Unternehmen überlebens-
wichtig. Die Firma mmde bietet 
auch Ausbildungsmöglichkeiten im 
betriebswirtschaftlichen- oder im 
Werbungsbereich. Richtungen sind 
Medienberatung, Mediendesign, 
Medienoperating und Medientech-
nik. Siehe auch: 

www.mmde-online.de

WELCHE AUFGABEN HAT  EIN/E  GRAFIKER/IN?

Grafiker/-innen fertigen unter-
schiedlichste Zeichnungen an ent-
weder per Hand oder am Computer. 
Sie sind für die Gestaltung, Be-
bilderung und Illustration von Wer-
bemitteln, Anzeigen, Prospekten, 
Broschüren, Verkaufsverpackun-
gen, Briefbögen, Visitenkarten, Ka-
talogen etc. sowie von multimedia-
len Benutzeroberflächen und audio-
visuellen Medien verantwortlich. 
Sie arbeiten meist hinter dem 
Schreibtisch. Arbeitsplätze sind z. B. 
in Werbeagenturen, Grafik-, Zei-
chen-, Architekturbüros oder auch 
Multimediaunternehmen zu finden. 
Grafiker/-innen sollen über eine 
künstlerische Begabung, Farbsinn, 
Konzentrationsfähigkeit, Teamfä-
higkeit und Kreativität verfügen.

Es gibt eine staatlich anerkannte 
Ausbildung zum Grafiker. Es dauert 
je nach Bundesland drei bis vier 
Jahre. Zugangsvoraussetzungen 
sind mindestens mittlerer Bildungs-
abschluss sowie das Bestehen des 
Eignungstests oder das Einreichen 
einer Mappe mit selbstständig ange-
fertigten Zeichnungen, farbigen Ar-
beiten, Gestaltungsproben verschie-
dener Art, sowie Fotografien, Tex-
tilien, Collagen u. a. Sicherer Um-
gang mit dem Computer ist zu em-
pfehlen, da der Beruf in dieser Hin-
sicht sehr technikbestimmt ist.
In Schwerin können sich Interes-
senten in der privaten Grafik-
Design-Schule (Höhere Berufs-
fachschule) bewerben. Infos unter:
www.grafikdesign-schule.de/

Recherchiert von Mathias Latza

Von Sabrina Bergel
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Medienberuf Kommunikationsdesign - ein Beruf mit 
Zukunft

Vielmehr ist diese Studienrichtung 
die indirekte Ansprache des Pro-
duktherstellers zum potentiellen 
Kunden über ein drittes Medium. 
Darunter sind hauptsächlich Wer-
beplakate, Radiojingles, Fernseh-
werbespots, Slogans und Flyer zu 
verstehen.

Kommunikationsdesign wird an der 
allgemeinen Fachhochschule und 
an Universitäten gelehrt. Als Vor-
aussetzung hierfür benötigt man das 
Abitur oder den Nachweis einer 
Vorbildung, die in dem jeweiligen 
Bundesland als gleichwertig aner-
kannt wird. 

Um zum Vorstellungsgespräch ein-
geladen zu werden, muss man eine 
ausführliche Bewerbung vorgelegt 
haben, in der sechs Wochen Prak-
tikum nachgewiesen werden müs-
sen sowie eine aus mindestens 20 
selbstentworfenen Bildern / Foto-
grafien bestehende Mappe. Bei 
aktuellen Bewerbungen muss eine 
praktische Hausarbeit durchgeführt 
werden. Nach Rückmeldung der 
Hochschule wird man zum Eig-
nungstest geladen, bei dem man 
seine Fachkenntnisse unter Beweis 
stellen muss.

Kommunikationsdesign = Gestaltung von Handys & Co.?  Nein! 
Ein Missverständnis, das die Welt geprägt hat - bis jetzt, wir 
rücken das gerade! 

Von Anja Helms, Stefanie Köpnick und Katja Wichmann
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Die Studienrichtung umfasst 3 Se-
mester im Grundstudium und 5 im 
Hauptstudium. In den ersten 1½ 
Jahren bekommt man einen Ein-
blick in alle grundlegenden Bereiche 
des Studiums. Da wären unter 
anderem Produktdesign, Kunst-
geschichte, Kulturwissenschaften, 
Philosophie, Soziologie, Film und 
Fotografien. 

Die Projektarbeit beginnt erst nach 
der näheren Spezialisierung der 
jeweilig gewählten Fachrichtung im 
Hauptstudium. Weiterführend wird 
die Logoentwicklung praktiziert, 
sowie Kundenaufträge zugewiesen 
und ausgeführt. 

Das berufliches Einsatzgebiet nach 
dem Kommunikationsdesignstu-
dium findet in allen Bereichen der 
Medienproduktion statt: in der 
Zeitungs-, Zeitschriften- und Buch-
gestaltung, im Foto- und Video-
design, in der Werbung, bei elektro-
nischen Medien und in der Konzep-
tion und Gestaltung multimedialer 
Anwendungen sowie in den Berei-
chen des klassischen Grafikdesigns.


